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« Man muss seine Heimat wie eine Mutter lieben, ihr manchen Fehler verzeihen
und sich nie an ihr rächen. » (Aus einem Briefe des grossen Berner Dichters und
Gelehrten Albrecht von Haller.)

*

Ich stehe im Garten eines Bekannten. Er schimpft über die Welt, die es zulässt,
dass man in Brasilien Kaffee ins Meer versenkt und in Kanada angeblich Weizen
in den Lokomotiven verfeuerte

« Du », unterbreche ich ihn, « du scheinst mir nicht Salat, sondern lauter kleine

grüne Pagoden zu züchten »

« Was meinst du damit »

« Glaubst du nicht, dass dein Nachbar und deine Freunde in der Stadl Freude an

einigen Köpfen dieses Salates gehabt hätten, der jetzt nutzlos aufschiesst »

•« ach so »

*

« Ein Leben ohne Feste ist ein weiter Weg ohne Wirtshäuser. » So entgegnete
schon Demokrit denen, die zu streng über die Volksvergnügungen dachten.

Rousseau griff den Gedanken gerade im Hinblick auf die Republiken und
insbesondere die Schweiz wieder auf: «Es braucht viele Feste Zu welchen Völkern

passt es besser, sich oft zu versammeln und das zarte Band der Freude und des

Vergnügens zu knüpfen, als gerade zu denen, die soviel Grund haben, sich gegenseitig zu

lieben und auf immer verbunden zu bleiben » Aber wie sollen die Feste sein

Möglichst unschuldig und einfach, ohne Zwang und Geldinteressen: «Pflanzt eine

blumengekrönte Stange mitten in einem Platz auf, versammelt das Volk, und ihr
habt schon ein Fest »

Oder macht es wie die Schneisinger im Surbtal, die auf ihr wahrscheinlich aus

den Eiszeiten stammendes Relikt von Alpenrosen stolz sind und fast alle Jahre zur
Zeit der Hochblüte im Mai oder Juni ein bescheidenes Alpenrosenfest im Bowald

feiern, bei dem die Musikgesellschaft konzertiert.

*
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« Vlen muss seine Osimet 'wie eins IVlntter lieben, ibr mencben bsblsr verleiben
nnà sieb nie an ibr recbsn. » (Vus einem Ilrisle àes grossen llernsr Oicbtsrs nnà
(Islsbrtsn Vlbrscbt von lleller.)

ch

leb siebe im Osrtsn eines llekennten. Dr scbimplt über àie Welt, àie es ?nlesst,
àsss men in brésilien belles ins b-Issr versenkt nnà in beneàe en^sblicb Mei?en
in äsn Dokomotivsn verlsnerte.

« On », nntsrbrecbe icb ibn, « àn scbsinst mir nicbt 8elet, sonàsrn leutsr kleine

Arüns beAoàen?n ?ncbten »

« Mes meinst àu àemit »

« Olenbst <ln nicbt, àess àein lbecbber nnà «leine brennàs in «ler 8teàt brenàe en

einigen böplsn àisses 8eletss Asbebt betten, «ler jet?t nutzlos enlscbissst »

«... ecb so »
H-

« Din I,sben obne beste ist sin weiter Me^ obne Wirtsbenser. » 80 entASAnete
scbon Oemokrit àsnen, àie ?n streng über àie VolksvsrAnnAnn^sn «lecbtsn.

Donsseen Zrill «lsn Osàenksn Avreàs im blinblick eul «lie Dspubliksn nnà ins-

beson«1ere «lis 8cbv?ei? wieàer eul« « Ds brencbt viele beste ?.u wslcbsn Völkern

pesst es besser, sieb olt ?u vsrsemmsln nn«1 «les ?srte Lenà àsr brenàe nnà àes Vsr^

AnnAsns ?u knnpken, els Zereàs ?u àensn, àie soviel Ornnà beben, sieb As^enssitiZ ?u

lieben nnà eul immer verbnnàsn ?n bleiben » ^Kber wie sollen àie beste sein

lVlöAÜcbst nnsebnlàiA nnà ein/ac/r, obne ^wenA nnà Oslàintsrsssen: « bllen?t sine

blnmsnAskrönte 8tenZe mitten in einem blet? enk, versemmslt àes Volk, nnà ibr
bebt scbon sin best »

Oàer macbt es wie àie 8cbneisinAsr im 8nrbtel, àie enl ibr webrscbsinlicb eus

àsn Dis?eiten stemmenàss Delikt von VIpsnrossn stol? sinà nnà lest elle lebrs ?ur

^sit àsr blocbblnts im lVlei oàer ànni sin bsscbeiàenes lklpenrossnlsst im bowelà

leiern, bei àem àie lVlnsikAsssllscbekt konvertiert.

»
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Eine Reisegesellschaft steht im Konferenzsaal von Stresa und hört dem kaum
verständlichen Papageiendeutsch des Schlossführers zu. « In vier Jahren kann sich
vieles ändern», bemerke ich zu einem deutschen Begleiter. «Völker, die sich angeblich

hassten, lieben sich heute angeblich; Staatsmänner, die erklärte Gegner für alle

Ewigkeit waren, wollen jetzt für alle Ewigkeit Hand in Hand miteinander gehen. »

« Daraus lässt sich, bitte, nichts schliessen » entgegnete er mit einigem
Unwillen.

Ich habe mich an diese Bitte gehalten, und daher muss diese Glosse ohne Pointe
bleiben.

*

In einer grössern und — wir dürfen es ruhig behaupten — reichen
Stadtgemeinde, wo kein Mensch mit einem Gesicht, das vom Hunger ausgemergelt ist,
oder in zerlumpten Kleidern herumgeht, wurde an der Gemeindeversammlung kürzlich

festgestellt, dass jeder achte Bewohner die Armenfürsorge beansprucht. Trotzdem
reichen die vorhandenen Armenfonds weithin aus. Die Verhältnisse in dieser
Gemeinde sind durchaus keine Ausnahme in der Schweiz.

Wie reich müssen wir sein, um so viele und solche Arme zu haben

Als der jetzige schwedische König 80 Jahre alt wurde, soll er in wahrhaftig
jugendlichem Übermut erklärt haben: Er wiederhole sich jeden Tag, dass er eigentlich
bloss 4 mal 20 Jahre alt sei.

Und du, Leser, der du z. B. vierzigjährig bist, willst du nicht auch deine
Selbsterkenntnis (oder Einbildung in ein entsprechendes Spiel mit Zahlen kleiden Bist
du Vt mal 80 Jahre oder wirklich 40, oder 2 mal 20 oder gar 4 mal 10 Jahre alt

Waller Sauller Bleistiftzeichnung
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Dins Heisegesellschakt steht im Xonlersnzsaal von 8tresa und hört dem kaum
verständlichen Lapagsisndeutsch 6 es 8chlosslülrrers zu. « In vier laliren lean n sick
vieles ändern», kemsrks ich zu einem deutschen Legleitsr. «Völker, dis sich angek
lich kassl.su, lieken sick heute angehlich; 8taatsmänner, dis erklärte (isgner lür alle

Lwigksit waren, wollen jetzt lür alle Lwigksit lland in Hand miteinander gehen. »

« Daraus lässt sich, Kitts, nichts selilisssen » sntgsgnste sr mit einigem IIn^
willen.

Ich hake mich an diese Litte gehalten, nnd daher mnss diese lilosse ohne Loints
klsiken.

»

In einer grösssrn nnd — wir dürlsn es ruhig kehaupten — reichen 8tadt^

gemeinde, wo kein klensek mit einem liesielet, das vom Dünger ausgemergelt ist,
oder in 'zerlumpten lDeidsrn herumgeht, wurde an der Dsmeindeversammlung kürz^
lich lestgsstsllt, dass jeder achte Lswolmer die Vrmenlürsorgs keansprucht. 'I'rotzdsm
reichen die vorhandenen àmenlonds weithin ans. Die Verhältnisse in dieser lis-
msinde sind durchaus keine Vusnahms in der 8chweiz.

iVis reich müssen wir sein, um so viele und solche Vrme zu haken

A

zkls der jetzige schwedische Hönig 8l> lalkre alt wurde, soll er in wahrlialtig
jugendlichem Dhsrmut erklärt haken: h,r wiederhole sich jeden Vag, dass er eigentlich
kloss 4 mal 20 lahrs alt sei.

Und du, Leser, der du z. L. vierzigjährig kist, willst du nicht auch deine 8slkst>

Erkenntnis (oder Dinkildung!) in sin entsprechendes 8pisl mit Wahlen kleiden? List
du mal 80 lahrs oder wirklich 40, oder 2 mal 20 oder gar 4 mal lü lahre alt

^Vsltsr Lauttsr
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